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In eigener Sache

Die Arbeitsbedingungen im ITK-Sektor sind längst nicht

mehr das, was sie mal waren: beispielhaft für andere Indus-

triezweige. Hier wie dort geraten sie infolge der Globalisie-

rung immer stärker unter Druck. Und hier wie dort suchen die

Beschäftigen nach »Haltegriffen«, um erreichte Standards

nicht zu verlieren.

Das spiegelt sich auch in der Zahl und Reichweite der Ta-

rifverträge wider, die für ITK-Beschäftigte gelten. Mehr als

die Hälfte von ihnen profitiert heute bereits von den Vortei-

len. Und die liegen vor allem darin, dass die Entgelte in tarif-

gebundenen Unternehmen bis zu 15 Prozent höher liegen als

in tariflosen Betrieben und dass die Arbeitsbedingungen für

die vereinbarte Laufzeit weitgehend krisengesichert sind. 

Tarifverträge fallen jedoch nicht vom Himmel, sondern wer-

den zwischen Arbeitgeber und Gewerkschaft verhandelt. Da-

bei vertritt die Gewerkschaft die Wünsche und Interessen ih-

rer Mitglieder. Diese nehmen ein Grundrecht wahr, wenn sie

sich zusammenzuschließen. 

Auch darin zeigt sich ein deutlicher Trend: Das gewerk-

schaftliche Engagement in den IT- und TK-Unternehmen steigt

beständig. Das belegen nicht nur die Ergebnisse der letzten

Betriebsratswahlen, sondern auch vielfältige betriebliche Ak-

tionen gegen Stellenabbau und Outsourcing, Gehaltsverzicht

und Leistungskürzungen. Mit einer starken Gewerkschaft im

Betrieb lässt sich vieles erreichen – nicht zuletzt gesicherte

Beschäftigung und passgenaue Regeln für die Arbeitsbedin-

gungen per Tarifvertrag. Dafür gibt es zahlreiche Beispiele.

Was darin ebenfalls zum Ausdruck kommt: Selbst hoch-

qualifizierte ITK-Beschäftigte verlieren ihre Berührungsängs-

te gegenüber Gewerkschaften. Das betont Tobias Kämpf vom

ISF in München in einem Gespräch mit Helga Schwitzer, ge-

schäftsführendes Vorstandsmitglied der IG Metall (Seiten

12/13). Aber sie brauchen Perspektiven – für ihre Arbeitsbe-

dingungen sowie für den IT-Standort Deutschland. Und die will

die IG Metall gemeinsam mit ihnen verstärkt entwickeln und

durchsetzen.

Ihre Redaktion
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Bei Hewlett Packard gehen

die Beschäftigten mit ihrer

Gehaltsforderung in die Of-

fensive.

AUS DEM INHALT

Seite 7

Beschäftigte von Alcatel-Lucent wollen keine tarif-

freien Zonen mehr.

Titelfoto: Werner Bachmeier
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ITK-Branchenprognose

Positive Signale

Mit einem Umsatzplus von zwei Pro-

zent rechnet der Branchenverband

Bitkom für den deutschen Markt der

Informationstechnik und Telekommu-

nikation (ITK) im kommenden Jahr.

Zahlreiche Innovationen sorgten für

eine steigende Nachfrage, sagte Bit-

kom-Präsident August-Wilhelm Scheer.

Vor allem die Umsätze bei der Infor-

mationstechnik zögen weiter an. Erst-

mals nach langer Zeit zeige sich da-

bei die IT-Hardware (PCs, Note- und

Netbooks, Smartphones) wieder als

Treiber. Auch der Markt für Software

und IT-Services (Outsourcing, IT-Bera-

tung, Wartung) lege wieder zu. Dage-

gen würden sich die Umsätze im Be-

reich Telekommunikation kaum ver-

ändern.

Das weitere Wachstum der Branche

hängt nach Ansicht des Bitkom-Präsi-

denten entscheidend davon ab, dass

mehr hoch qualifizierte Spezialisten

beschäftigt werden. Der Arbeitgeber-

verband hat festgestellt, dass 62 Pro-

zent der Software-Häuser und IT-

Dienstleister neue Stellen schaffen

wollen. Auch die Unternehmen in der

Hardware-Industrie würden mehrheit-

lich die Zahl der Mitarbeiter erhöhen.

Bitkom rechnet daher mit einem posi-

tiven Beschäftigungseffekt.

Neue IAQ-Studie über IT-Fachkräfte

Projektarbeit ist alternskritisch

In der IT-Branche leidet knapp die Hälf-

te der Projektbeschäftigten über 50 Jah-

re unter psychischer Erschöpfung. IT-

Managern in der gleichen Altersgruppe

geht es dagegen viel besser: Nur acht

Prozent von ihnen fühlen sich ständig

erschöpft. Außerdem halten sie sich in

weit höherem Maße für fit und tatkräf-

tig wie gleichaltrige Mitarbeiter und

Leiter von IT-Projekten. Dies sind Er-

gebnisse einer Teiluntersuchung des

DIWA-IT-Projekts, die zum Thema »Ge-

sund altern in der IT-Branche« von ei-

nem Forscherteam des Institut Arbeit

und Qualifikation (IAQ) durchgeführt

wurde. 

Ursächlich für die starke psychische

Erschöpfung vor allem von älteren IT-

Projektmitarbeitern sind nach Anja

Gerlmaier vom IAQ hohe psychische

Belastungen in der Arbeit, vor allem

infolge von Arbeitsunterbrechungen

und Zeitdruck. Gleichzeitig würden 

sie aber nur wenig entlastet. Die Füh-

rungskräfte unterstützten ältere Mit-

arbeiterinnen und Mitarbeiter in Pro-

jekten nur selten. Letztere könnten

die Arbeitsbedingungen außerdem

kaum mitgestalten und hätten zu ge-

ringe Erholungs- und Pausenzeiten. 

Die Wissenschaftlerin empfiehlt da-

her nachhaltige  Maßnahmen zur Ge-

sundheitsförderung bei Projektarbeit.

Dazu zählt sie klare Regeln für »gute

Arbeit«, etwa zur Arbeits- und Pausen-

+   +   ++   +   +News
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DER DEUTSCHE HIGHTECH-MARKT ZIEHT AN

Umsatzvolumen (in Milliarden Euro) marktsegmente 2010 (in Milliarden Euro)

Quelle: Bitkom, PAC/IDATE/IDC, Foto: PantherMedia* Prognose

2008 2009 2010 2011*

-4,8

139,7
+1,4 % +2,0 %
141,6

+1,2 %

144,6 144,5

65,463,6

12,7

Informationstechnik

Software

IT-Services

IT-Hardware

Telekommunikation

Telefonie (Festnetz, Mobil)

Datendienste

Kommunikationstechnik (Handys etc.)

Digitale Consumer Electronics

Flachbildfernseher

Digitalkameras

MP3-Player etc.

-0,2 %

+3,4 %

+2,7 %
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+   +   + +   +   ++   +   + News

gestaltung, die Möglichkeit, im Team

und mit dem Vorgesetzten regelmäßig

über Belastungen zu sprechen sowie

Trainings, um Gesundheitskompetenz

zu erwerben und besser mit Stress um-

gehen zu können. 

3Weitere Informationen im Internet:

www.diwa-it.de

Mobile Arbeit

Dienstreisen nehmen zu

Auch im ITK-Sektor sind immer mehr

Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter

ständig unterwegs. In Deutschland

werden jährlich etwa 166 Millionen

Geschäftsreisen unternommen. Und

der Trend zur mobilen Arbeit werde

auch in den kommenden Jahren weiter

zunehmen, prognostizieren Sven Kes-

selring und Gerlind Vogl von der TU

München in ihrer Studie »Die sozialen

Kosten mobiler Arbeit« im Auftrag der

Hans-Böckler-Stiftung. 

Die beiden Wissenschaftler gehen von

einem tiefgreifenden Strukturwandel

der Arbeit aus, bei dem oft bis heute

sogar als ortsgebunden geltende

Fachkräfte von ihrem Arbeitgeber ver-

stärkt auf den Weg geschickt werden:

zum Kunden, zu einem neuen Projekt

oder um den Vertrieb zu unterstützen.

Dabei wird zunehmend darauf geach-

tet, dass bei Dienstreisen Kosten ein-

gespart werden. Dies geschieht unter

anderem dadurch, dass mobile Arbei-

ten verdichtet, die Beschäftigten un-

terwegs effizienter eingesetzt und Rei-

sezeiten stärker mit Hilfe von Tele-

kommunikation für Nebenarbeiten (te-

lefonieren, Korrespondenz erledigen

usw.) genutzt werden. 

Auf die Dauer zahlen die Beschäftig-

ten einen hohen Preis, der von ihnen

häufig unterschätzt wird: steigende

Belastungen, höheres Gesundheits-

risiko, zunehmende Isolation und

»massive Selbstrationalisierung«.

Noch dazu weniger Zeit für Familie

und Freunde. Da mobiles Arbeiten

kein Randphänomen mehr ist, schla-

gen die Wissenschaftler vor, die Pro-

bleme stärker zu beobachten, um die

Betroffenen zu schützen. Sie sollten

stärker in Bildungsangebote, Maß-

nahmen zur Gesundheitsförderung

und in Beteiligungsprozesse einge-

bunden werden.

Tarifverträge im ITK-Sektor

Enorme Reichweite 

Heute sind bereits in mehr als der

Hälfte der relevanten ITK-Unterneh-

men in Deutschland tarifliche Verein-

barungen üblich. Dazu zählen unter

anderem Unternehmen von Alcatel-

Lucent, Flextronics, IBM, Infineon,

Ericsson, Fujitsu, Motorola, T-Sys-

tems, Vodafone (inklusive Arcor), 

Wincor Nixdorf sowie die ehemaligen

Siemens-Com-Bereiche NSN, SEN und

SIS. Die meisten von ihnen orientie-

ren sich am Flächentarifvertrag der

Metall- und Elektroindustrie, den die

IG Metall gegenüber dem zuständigen

Arbeitgeberverband durchgesetzt hat. 

Die bestehenden Tarifverträge wir-

ken allerdings weit darüber hinaus.

Denn auch für nicht tarifgebundene

Unternehmen im ITK-Sektor ist der Flä-

chentarifvertrag überwiegend ein

wichtiger Bezugspunkt, um Gehälter

festzulegen oder sonstige Arbeitsbe-

dingungen und soziale Leistungen zu

regeln. Hinzu kommen Unternehmen

aus anderen Sektoren, die sich für ih-

re Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter in

den IT-Abteilungen an den Tarifverträ-

gen in der ITK-Branche orientieren

oder für die andere Branchentarifver-

träge gelten. Alles in allem dürften

heute mehr als die Hälfte der rund

800 000 ITK-Beschäftigten von Tarif-

verträgen profitieren.

Entgelte von ITK-Beschäftigten

Mehr Gehalt mit Tarif

Wer in einem tarifgebundenen Unter-

nehmen arbeitet, verdient bis zu zehn

Prozent mehr als Beschäftigte ohne

Tarifvertrag. Das geht aus den jährli-

chen Entgeltanalysen der IG Metall

hervor.

Nach den Online-Umfragen des

Wirtschafts- und Sozialwissenschaft-

lichen Instituts (WSI) in der Hans-

Böckler-Stiftung (siehe: www.Lohn-

Spiegel.de) fallen die Unterschiede

sogar noch größer aus. Danach liegt

das Brutto-Monatsgehalt eines Fach-

informatikers in einem Betrieb mit Ta-

rifbindung bei durchschnittlich 2 876

Euro und damit um 436 Euro bezie-

hungsweise 15 Prozent höher als bei

seinem Kollegen in einem nicht tarif-

gebundenen Unternehmen. Ähnlich

sieht es bei den IT-Systemadministra-

toren aus: Sie verdienen durchschnitt-

lich 3 454 Euro mit Tarif und damit 528

Euro beziehungsweise ebenfalls 15

Prozent mehr als ihre Kolleginnen und

Kollegen, für die kein Tarifvertrag gilt.

Auch Ingenieure in typischen ITK-Be-

rufen, die in tarifgebundenen Betrie-

ben arbeiten, haben klare Vorteile: Ihr

Verdienst liegt ebenfalls um bis zu 15

Prozent höher als das von Ingenieu-

rinnen und Ingenieuren in Unterneh-

men ohne Tarif (siehe Tabelle).

INGENIEUREINKOMMEN UND TARIFVERTRAG

Angaben in Euro Zuwachs in Prozent

Quelle: WSI-Lohnspiegel-Datenbank

Ingenieurberufe insgesamt

Elektronik-, Fernmeldeingenieur/in

Elektroingenieur/in

Softwareingenieur/in

4 652

3 913

5 157

4 362

4 759

4 192

4 411

3 940

Mit Tarifvertrag Ohne Tarifvertrag

15,4

15,9

11,9

10,7
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Unternehmen

Seit Jahren schon erhalten die Beschäftigten bei Hewlett-Packard (HP) eine verschwindend kleine oder gar

keine Gehaltserhöhung. Andere Gehaltsbestandteile, wie beispielsweise der Kantinenzuschuss, wurden

ihnen gekürzt oder ganz genommen. Jetzt gehen sie in die Offensive – für vier Prozent mehr Gehalt.

BELEGSCHAFT BEI HEWLETT PACKARD FORDERT MEHR GEHALT

»Jetzt 4! Das sind wir!«

Der Ausstieg desGeneralElectric-TochterunternehmensGEMe-

dical Systems IT (GEMS-IT) aus dem Arbeitgeberverband hat

die Medizintechnikbranche in Rage gebracht. Sie fürchtetWett-

bewerbsverzerrungen, weilsich dasUnternehmen künftig nicht

mehr an Tariflöhne gebunden fühlen könnte. Auch die Konzern-

und Gesamtbetriebsräte der Branchenriesen Siemens, Philips,

Aesculap und Dräger kritisieren die Tarifflucht von GEMS-IT.

»Wir wollen keinen unlauteren Wettbewerb zu Lasten der Be-

schäftigten«, erklärten sie im September in einem Solidaritäts-

schreiben. Sie befürchten zudem, dass das Beispiel des IT-Un-

ternehmens auch bei anderen Tochterfirmen des GE-Konzerns

Schule machen könnte. GE ist ein internationales Infrastruk-

tur-, Finanz- und Medienunternehmen und beschäftigt in

Deutschland in vier globalen Geschäftseinheiten – unter an-

derem Gesundheitstechnologie – mehr als9000 Mitarbeiterin-

nen und Mitarbeiter. 

GE MEDICAL SYSTEMS IT: IG METALL UND BETRIEBSRÄTE KRITISIEREN TARIFFLUCHT

Der Smiley schaut freundlich drein auf Bürotüren, Plakaten

und Handzetteln, auf Postkarten und in Mailings an die Be-

schäftigten: »Jetzt 4!« – Ihm steht im Gesicht geschrieben,

was die Beschäftigten fordern. Nach mehr als drei Jahren Re-

allohnverlust verlangen sie nun erstmals wieder eine Gehalts-

erhöhung, die den Rückstand wenigstens teilweise

aufholt. Viele haben sich bereits an der Um-

frage des Betriebsrats beteiligt, wie die

geforderten vier Prozent verteilt wer-

den sollen – auf Betriebsversamm-

lungen, bei Postkarten- und Mai-

lingaktionen.

Drei Prozent für alle
Die einhellige Forderung:

Mindestens vier Prozent Ge-

haltserhöhung im Durch-

schnitt, davon drei Prozent

für alle und ein weiteres Pro-

zent nach beurteilter Lei-

stung und Lage im Gehalts-

band. Und: Alle Beschäftigten

haben zum Firmenerfolg beige-

tragen. Da ist es nur fair, dass auch

alle an der jährlichen Bonuszahlung

beteiligt werden.

So öffentlich mehr Gehalt zu fordern, ist

neu bei HP.  Denn die Budgets für Entgelterhöhung

und Bonus gab zu Beginn eines neuen Finanzjahrs immer der

Konzern-Vorstand in Palo Alto vor. Der Betriebsrat stimmte

nicht einmal bei der Bonus-Vergabe mit, als die Gehälter in

den vergangenen beiden Jahren, eingefroren wurden. Und

einen Tarifvertrag gibt es bei HP nicht. 

»Früher war das kein großes Problem für die Kollegen«,

sagt Günter Hornung, HP-Gesamtbetriebsratsvorsitzender.

»Die Rahmenbedingungen waren gut, auch noch als das Un-

ternehmen Mitte der 1980er Jahre aus dem Arbeitgeberver-

band ausgetreten und nicht mehr tarifgebunden war. Bis 2000

hatten die Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter dadurch

kaum Nachteile. Aber dann kam die Wende.« 

Im Verlauf der letzten zehn Jahren ver-

schlechterte sich die Situation für die

Beschäftigten zunehmend. HP ver-

suchte, durch Job-Verlagerungen

in Niedriglohnländer und Perso-

nalabbau seine Position zu ver-

bessern. »In den letzten Jahren

gab es praktisch keine Ge-

haltserhöhungen mehr«, so

Hornung. »Im vergangenen

Jahr wurden die Beschäftigten

sogar aufgefordert, freiwillig

auf Gehalt zu verzichten!«

Auf Augenhöhe verhandeln
Mit der »Jetzt 4!«-Kampagne will

der Betriebsrat offensiv ins Gespräch

mit der Geschäftsleitung kommen, ge-

stützt auf ein breites Votum der Beschäftig-

ten. »Bisher waren wir Bittsteller«, so Günter

Hornung. »Jetzt setzen wir uns für ein ordentliches und

faires Verfahren ein, um zu transparenten und fairen Ar-

beitsbedingungen für die Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter zu

gelangen. Vielleicht schaffen wir es bei HP sogar, die Tarifbin-

dung wieder zurückzugewinnen. Dann können wir endlich auf

gleicher Augenhöhe mit dem Arbeitgeber verhandeln.«



Zunächst hatte sich Ericsson gegen eine Tarifbindung der

neuen Konzern-Tochter gestellt. Gesamtbetriebsrat und Vo-

dafone-Geschäftsleitung schnürten jedoch ein starkes Si-

cherheitspaket für die 650 Beschäftigten, die nun in die ei-

gens für den Field Service gegründete ETS übergehen. Und

das musste Ericsson bei den Übernahme-Verhandlungen ak-

zeptieren. Dazu zählt, dass die neue Service-Tochter von

Ericsson die Aufnahme in den Arbeitgeberverband bean-

tragt. 

Damit ist gesichert, dass für die Beschäftigten des Field

Service  auch künftig der bei Vodafone geltende Rahmenta-

rifvertrag Telekommunikation uneingeschränkt weiter wirkt.

Das garantiert, dass die Betroffenen nach dem Übergang zu

ETS nicht schlechter gestellt werden. Und weil die Tarifver-

handlungen bei Vodafone noch im September abgeschossen

wurden, profitieren sie noch rechtzeitig von deren Ergebnis-

sen, insbesondere von der vorgezogenen Entgelterhöhung. 

Fest steht auch, dass die IG Metall nun nicht nur für Voda-

fone, sondern ebenso für das neue Unternehmen die zustän-

dige Tarifpartei ist. Ihr ist jetzt vor allem wichtig, dass bei ETS

starke Interessenvertretungsstrukturen aufgebaut werden.
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Unternehmen

Ein umfangreiches Sicherungspaket schützt Vodafone-Beschäftigte des Field Service, die zum 1. Okto-

ber 2010 zur Tochter-Firma Ericsson Technology Services GmbH (ETS) des schwedischen Technologie-

konzerns Ericsson wechseln. Das neu gegründete Unternehmen wird tarifgebunden sein.

VODAFONE-BESCHÄFTIGTE WECHSELN ZU ERICSSON-TOCHTER MIT TARIF

Gesicherter Übergang

Alle Standorte der Alcatel-Lucent AG in Deutschland sind in-

zwischen tarifgebunden. Nun sollen auch die letzten tarif-

freien Zonen des Konzerns, unter anderem bei der Service-

Gesellschaft Alcatel-Lucent Network Services (ALNS) fallen.

Bei ALNS sind es die Kolleginnen und Kollegen leid, dass

sie von den Entgelterhöhungen, die an allen Alcatel-Lucent-

Standorten gezahlt werden, ausgespart bleiben. 

Unterm Strich verdienen ALNS-Mitarbeiterinnen und -Mit-

arbeiter dadurch ein gutes Monatsgehalt weniger als ihre

Kolleginnen und Kollegen an den anderen Alcatel-Lucent-

Standorten. Hinzu kommt, dass sie seit 2006 auf rund zwölf

Prozent Gehaltserhöhung und Einmalzahlungen in Höhe von

rund 1 200 Euro verzichtet haben, die ihnen nach IG Metall-

Tarifvertrag zugestanden hätten. »Damit muss endgültig

Schluss sein«, sagt Gesamtbetriebsratsmitglied Jochen Jan-

sen. »Wir wollen fair behandelt werden und nicht länger das

Schlusslicht im Konzern bilden.«

ALNS umfasst Tätigkeitsbereiche, die 2007 zu Alcatel-Lu-

cent kamen und im vergangenen Jahr neu strukturiert wur-

den. Das Unternehmen steht jetzt vor der Aufgabe, sich als

»Managed Services Deutschland« stärker in den Konzern

integrieren zu müssen. Zu diesem Integrationsprozess zählt

aus der Sicht des Gesamtbetriebsrats auch die stärkere ta-

rifliche Anbindung an den Konzern. Im Juli beschloss das

Gremium, sich gemeinsam mit der IG Metall für einen Haus-

tarifvertrag stark zu machen. 

ALCATEL-LUCENT: KEINE TARIFFREIEN ZONEN MEHR 
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Tarif

Viele ITK-Beschäftigte profitieren bereits von Tarifverträgen. Diese haben sich in

der Krise oft für beide Seiten bewährt: für das Unternehmen wie für die Mitarbei-

terinnen und Mitarbeiter. Sie geben Sicherheit. Und sie sind dabei flexibel genug,

um betrieblichen Situationen gerecht zu werden. 

TARIFVERTRÄGE IM ITK-SEKTOR

Immer mehr ITK-Beschäftigte 
kämpfen für Tarifverträge

Im Trend: passgen
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Wer vor zwanzig Jahren einen IT-Job an-

trat, konnte darauf vertrauen, dass sein

Arbeitsplatz – verglichen mit anderen In-

dustriezweigen – sicher war, seine Tä-

tigkeit gut entlohnt wurde und einer Kar-

riere nichts im Wege stand. Das hat sich

seit dem Niedergang der New Economy

Ende der 1990er stark verändert.

Aber nicht alle ITK-Beschäftigten ha-

ben die Folgen der Globalisierung, ris-

kanten Finanzspekulationen, Produkti-

ons- und Absatzkrisen, die den Sektor

seither durchgeschüttelt haben, in vol-

ler Härte gespürt. Wer sich auf einen Ta-

rifvertrag berufen konnte, kam deutlich

besser davon (siehe »Vorteile durch Ta-

rif«, S. 10). Auch viele Unternehmen

schätzten berechenbare Arbeitsbedin-

gungen in einer Krisensituation.

Tarifliche Vereinbarungen sind im ITK-

Sektor vielfach schon üblich. Aber im-

mer noch sperrt sich mancher Arbeitge-

ber dagegen: zu pauschal, zu unflexibel

und zu wenig unternehmensspezifisch

lautet der Vorwurf.  Der aber trifft schon

seit langer Zeit nicht mehr zu, denn die

Tariflandschaft im ITK-Sektor ist inzwi-

schen hoch differenziert. 

Verbindliche Mindeststandards
Tarifverträge regeln Mindestarbeitsbe-

dingungen – und zwar rechtswirksam für

die Angehörigen der Tarifparteien. Sie

gelten verbindlich für den Arbeitgeber

(beim Flächentarifvertrag sind dies alle

Arbeitgeber, die dem jeweiligen Arbeit-

geberverband angehören, der für sie den

Vertrag aushandelt hat) und für die Mit-

glieder der verhandelnden Gewerkschaft

– im ITK-Sektor ist dies überwiegend die



IG Metall. Meistens kommen alle Arbeitnehmerinnen und Ar-

beitnehmer eines Unternehmens in ihren Genuss. 

Der Katalog an Themen, auf den sich die Tarifparteien bei

einem Tarifvertrag verständigen können, erstreckt sich nicht

nur auf die »basics« bei den Arbeitsbedingungen: Entgelt-

struktur, Entgelterhöhung sowie Lage und Dauer der Arbeits-

zeit (siehe Kasten: Regelungsbereiche von Tarifverträgen).

Auch unternehmensspezifische Aspekte sind verhandel- und

damit regelbar. Das zeigen viele Firmen- beziehungsweise

Haustarifverträge sowie Ergänzungstarifverträge zum Flä-

chentarifvertrag. Selbst Flächentarifverträge sind daher kei-

neswegs so unflexibel und unzeitgemäß, wie sie von Arbeit-

gebern gerne dargestellt werden. Ihr Vorteil ist vielmehr, dass

sie nicht nur Entgelterhöhungen, sondern eine breite Grund-

lage regeln, auf der sich »gute Arbeit« in den Unternehmen

entwickeln kann. 

Tarifvorschriften geben auch nicht tarifgebunden Unterneh-

men häufig den Rahmen und Mindestbedingungen vor, auf

dem ITKler individuell mit dem Arbeitgeber die konkreten Ar-

beitsbedingungen aushandeln. Das klappt heute allerdings

weniger gut als noch vor zehn Jahren.

Fundamentaler Wandel der ITK-Arbeit
Ursächlich dafür ist ein schleichender, aber fundamentaler

Wandel, den die Branche durchläuft und der die ITK-Arbeit

grundlegend verändert. Im Zuge der Globalisierung und der

zunehmend internationalisierten Märkte wird qualifizierte

ITK-Arbeit mehr und mehr standardisiert und dadurch ten-

denziell entwertet. Selbst hochspezialisierte IT-Experten sind

damit konfrontiert, dass ihre Tätigkeit ersetzbar, ihr Know-

how nicht einzigartig und ihr Status gefährdet ist.

Eine direkte Folge davon ist, dass ihre starke individuelle

Verhandlungsposition, die ihnen vor Jahren noch Privilegien

verschaffte, von denen Beschäftigte in anderen Branchen nur

träumten, nach und nach schwindet. Immer häufiger blitzen

sie bei ihren Vorgesetzten ab, wenn sie sich gegen Outsourcing

und Arbeitsplatzabbau, Gehaltsverzicht und verlängerte Ar-

beitszeiten, zu hohe Belastungen oder unrealistische Zielvor-

gaben wehren. Und immer offensichtlicher wird, dass sie ihre

Interessen kaum noch konfliktfrei im Unternehmen durchset-

zen können.

So richtig ist das vielen ITK-Beschäftigten erst in den letz-

ten Jahren und gerade in der Krise bewusst geworden. Nicht

nur beim Entgelt haben sie teilweise hohe Abstriche hinneh-

men müssen. Ihr Arbeitsplatz ist unsicher geworden und auch

sonst gleichen sich die Arbeitsbedingungen im ITK-Sektor zu-

nehmend denen in anderen Branchen an. Vorbei sind die Zei-

ten einer kollegialen Betriebskultur, die ITKlern erhebliche

Entscheidungsspielräume und weitgehend selbstbestimmte

Arbeitszeiten zubilligte. 

Zeitgemäß und passgenau
Viele ITKler erkennen allmählich den wirklichen Wert von Ta-

rifverträgen als rechtsverbindliche – und damit weitgehend

krisengeschützte – Vereinbarungen zwischen Arbeitgeber

und Gewerkschaft. Eine Gewerkschaft als Verhandlungspar-

tei, das wird ebenfalls vielen zunehmend bewusst, hat sogar

viele Vorteile. Sie unterliegt nicht den betrieblichen Zwängen

und dem unternehmerischen Druck wie ein Betriebsrat. Und

sie ist kein abgehobener Akteur, sondern verhandelt mit dem

Arbeitgeber auf der Basis eines Mandats ihrer Mitglieder.

Was diese wollen, ist für sie ausschlaggebend. 

Die IG Metall unterstützt ihre Mitglieder daher im Vorfeld

von Tarifverhandlungen dabei, eigene Wünsche und Forderun-

gen zu formulieren und mit ihren Arbeitskolleginnen und 

-kollegen darüber zu sprechen. Je mehr Mitglieder sich an

diesem Prozess intensiv beteiligen, desto stärker ist ihr Ver-

handlungsmandat. Um dieses verantwortungsvoll ausfüllen

zu können, ist ihr ein klares Votum ihrer Mitglieder, ein star-

ker Rückhalt in der Belegschaft und eine enge Zusammenar-

beit mit dem Betriebsrat wichtig. Eine möglichst breit aufge-

stellte betriebliche Tarifkommission, die die vielfältigen In-

teressen der Belegschaft aufgreift, bewertet und vertritt, kann

mit dafür sorgen, einen möglichst passgenauen tariflichen

Schutz für die Beschäftigten zu erreichen. 

Eine starke IG Metall im Betrieb, viele Mitglieder, die sich

engagieren und ihre Arbeitskolleginnen und -kollegen mobi-

lisieren, an den tariflichen Entscheidungsprozessen und Ak-

tivitäten teilzunehmen: Dies sind beste Voraussetzungen da-

für, Tarifforderungen, die von vielen Beschäftigten mitgetra-

gen werden, nicht nur aufzustellen, sondern diese auch

gegenüber dem Arbeitgeber erfolgreich durchzusetzen.
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ITK-Beschäftigte in tarifgebundenen Un-

ternehmen verdienen bis zu 15 Prozent

mehr als ihre Kolleginnen und Kollegen

ohne Tarifvertrag. Das belegen die jähr-

lichen ITK-Entgeltanalysen der IG Me-

tall und die Online-Umfragen des Wirt-

schafts- und Sozialwissenschaftlichen

Instituts (WSI) in der Hans-Böckler-Stif-

tung (www.LohnSpiegel.de) (siehe auch

Seite 5). Doch nicht nur beim Entgelt

profitieren ITK-Beschäftigte von Tarif-

verträgen.

Basics und Extras
Bei Vodafone beispielsweise gilt seit

2001 der »Rahmentarifvertrag Telekom-

munikation«. Er stützt sich auf den Flä-

chentarifvertrag der nordrhein-westfä-

lischen Metall- und Elektroindustrie, re-

gelt aber darüber hinaus viele weitere

unternehmensspezifische Aspekte. 

Vodafone-Mitarbeiterinnen und Mit-

arbeiter erhalten so automatisch die

Tariferhöhungen, die die IG Metall für

die gesamte Metall- und Elektroindus-

trie erstreitet – für 2011 sind dies 2,7

Prozent Gehalt mehr. Zudem haben sie

unter anderem Anspruch auf Qualifizie-

rung sowie auf ein festes Weihnachts-

und Urlaubsgeld. Ältere Arbeitnehme-

rinnen und Arbeitnehmer verfügen über

einen besonderen Kündigungsschutz.

Hinzu kommen Vodafone-Extras: Be-

sondere Regelungen zur besseren Ver-

einbarkeit von Beruf und Familie sowie

für  Teilzeitbeschäftigte erleichterte

Rückkehrmöglichkeiten zum Vollzeit-

job.

Schutz beim Outsourcing
Selbst bei Unternehmensveränderun-

gen bieten Tarifverträge den betroffe-

nen Beschäftigten oft ein hohes Maß

Sicherheit. Ein gutes Beispiel ist die

Ausgliederung der Com-Sparte bei Sie-

mens nach 2006. Mit Hilfe von Standort-

und Beschäftigungssicherungsverträ-

gen konnte erreicht werden, dass die

einzelnen neu gegründeten Gesell-

schaften – unter dem Dach der Siemens

AG und teilweise später auch als ver-

selbständigte Unternehmen – tarifge-

bunden blieben. Damit war gewährleis-

tet, dass unmittelbar mit dem Outsour-

cing verbundene negative soziale Fol-

gen für die Beschäftigten abgefedert

werden konnten. 

Bei Siemens Enterprise Networks

(SEN) und Nokia Siemens Networks

(NSN) gelang es zudem, den ursprüng-

lich vom Konzern-Vorstand geplanten

Personalabbau wesentlich zu begren-

zen und betriebsbedingte Kündigungen

über einen Zeitraum von zwei Jahren

weitgehend auszuschließen. 

Bei der Verselbständigung von Sie-

mens IT Solutions and Services (SIS)

geht es aktuell ebenfalls darum, Be-

schäftigung zu sichern und die Tarifbin-

dung der neuen SIS GmbH zu erhalten.

Auch Vodafone wiederum gibt ein gu-

tes Beispiel für den Wert von Tarifverträ-

gen bei Ausgliederungen. Im September

konnten Gesamtbetriebsrat und IG Me-

tall dort erreichen, dass für die 650 Be-

schäftigten des Field Services, die zum 

1. Oktober 2010 in die Tochter-Firma

Ericsson TechnologyServicesGmbH (ETS)

des bisher nicht tarifgebundenen Tech-

nologiekonzern Ericsson übergehen,

auch weiterhin der für sie geltende Rah-

mentarifvertrag Telekommunikation un-

mittelbar wirksam bleibt (siehe Seite 7).

»Haltegriffe« in der Krise
Die Krise im ITK-Sektor hat viele Be-

schäftigte wachgerüttelt. Viele erkann-

ten erst jetzt den wirklichen Wert von

Tarifverträgen als rechtsverbindliche

Vereinbarungen zwischen Arbeitgeber

und Gewerkschaft. Mitunter machten

sie sich für neue – unkonventionelle –

tarifpolitische Instrumente stark. 

So standen 2007 und 2008 bei den

stark krisenbetroffenen IT-Dienstleis-

tern A&O, Avaya und Nextira One Sozi-

altarifverträge im Zentrum der Akti-

vitäten der Belegschaften und der 

IG Metall. Sie zielten darauf, für die Be-

schäftigten, die von Entlassungen be-

droht waren, soziale Härten auszu-

gleichen und zusätzliche Verbesserun-

gen – Abfindungen, Qualifizierungen,

Zuschüsse usw. – zu erreichen, die

über die zwischen Geschäftsführung

und Betriebsrat vereinbarten Sozial-

pläne hinausgingen. 

Auch um Lohndumping zu verhin-

dern, wurden in der Vergangenheit neue

tarifpolitische Wege erprobt. So streb-

te die IG Metall zusammen mit der Be-

legschaft bei SIS 2007 tarifvertragliche

Regeln für eine Mindesteingruppierung

an, um faire Entgelt- und einheitliche

Arbeitsbedingungen durchzusetzen. 
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Tarifverträge schützen und nützen. Das zeigen viele Fakten. Gerade in Krisensituaionen und bei tief greifen-

den Unternehmensveränderungen haben sie sich bewährt. 

GUTE ARBEIT, HÖHERES ENTGELT, SICHERE BESCHÄFTIGUNG

Vorteile durch Tarif

Arbeitszeit

Entgeltstruktur

Gehalt

Urlaub

Urlaubs- und Weihnachtgeld

Bezahlte Freistellung von der 

Arbeit

Schutz bei Abgruppierung

Qualifizierung und 

Weiterbildung

Rufbereitschaft

Mehrarbeit

Vermögenswirksame Leistungen

Altersteilzeit

Sicherheit für ältere Arbeit-

nehmer

Entgeltumwandlung

Kündigungsschutz und 

Beschäftigungssicherung

Übernahme von Ausgebildeten

Familienzeiten

DAS REGELN TARIFVERTRÄGE



Bei Infineon schafften es die Beschäf-

tigten Anfang dieses Jahres, den im

Herbst 2008 aus dem Arbeitgeberver-

band ausgetretenen Konzern durch

zahlreiche betriebliche Protestaktionen

und eine eindrucksvolle Demo so unter

Druck zu setzen, dass sich die Ge-

schäftsführung bereit erklärte, sich wie-

der tarifvertraglich zu binden. Ziel der

weiteren Aktionen ist die Rückkehr zum

Flächentarifvertrag.

Bei EDS streikten die Kolleginnen und

Kollegen im vergangenen Jahr über fünf

Wochen, um sichere Beschäftigung und

tarifvertraglichen Schutz beim Über-

gang zu Hewlett Packard zu erreichen.

Auch wenn sie einen Tarifvertrag nicht

durchsetzen konnten, haben sie ihre

Entgelte, Arbeitsbedingungen und Mit-

bestimmungsstrukturen erhalten kön-

nen. Ihr Ziel verlieren sie dennoch nicht

aus den Augen: Gegenwärtig engagie-

ren sie sich an der Seite ihrer HP-Kolle-

ginnen und -Kollegen für einen gemein-

samen Tarifvertrag.

Bei Vodafone hat sich das Engage-

ment der Beschäftigten in den letzten

Monaten ebenfalls ausgezahlt. Der Zu-

sammenschluss von Vodafone und Ar-

cor hatte viele von ihnen verunsichert.

Mit einer massiven Mobilisierung der

Belegschaft und den vielen neu gewon-

nenen Mitgliedern erreichten Gesamt-

betriebsrat und IG Metall jedoch, dass

Beschäftigung und Standards in dem

integrierten Unternehmen – teilweise

über den Flächentarifvertrag hinaus –

gesichert werden konnten. Vor allem für

die ehemaligen Arcor-Beschäftigten er-

geben sich dadurch Vorteile. Vereinbart

wurde überdies, dass betriebsbeding-

te Kündigungen bis zum 30. April 2012

ausgeschlossen sind und alle Aus-

zubildenden für mindestens ein Jahr

übernommen werden. Auch die bisher

bestehende Altersteilzeitregelung wur-

de bis zum 31. Dezember 2012 verlän-

gert.

Bei SIS kämpften die Beschäftigten in

diesem Jahr über 30 Wochen lang für si-

chere Beschäftigung und garantierte Ar-

beitsbedingungen in der inzwischen

aus der Siemens AG ausgegliederten

neuen SIS GmbH. Mit ihren Protesten

haben sie erreicht, dass das neue Un-

ternehmen ab dem 1. Oktober für die

kommenden drei Jahre auf betriebsbe-

dingte Kündigungen verzichtet und sich

bei den Arbeitsbedingungen, insbeson-

dere beim Weihnachts- und Urlaubsgeld

schrittweise wieder dem Flächentarif

annähert. Seit drei Jahren haben die Be-

schäftigten angesichts der schwierigen

Situation des Unternehmens keine Ta-

riferhöhung erhalten. 

Bei Avaya und Nextira One machten

sich die Kolleginnen und Kollegen in

den letzten Jahren ebenfalls für Tarifver-

träge stark, die sie vor Entlassungen

und schlechteren Arbeitsbedingungen

schützen sollten.
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Ziel von Tarifverträgen ist es, möglichst vielen Beschäftig-

ten einer bestimmten Branche in einer Region (Flächenta-

rifvertrag) oder in einem Unternehmen (Firmen- oder Haus-

tarifvertrag) bestmögliche Arbeitsbedingungen langfristig

zu sichern. Ein Tarifvertrag wird zwischen den Tarifpartei-

en – Arbeitgeber und Gewerkschaft – ausgehandelt und

gilt für einen vereinbarten Zeitraum (Laufzeit). Auch in ei-

ner kurzfristigen Krisensituation kann der Arbeitgeber des-

halb die ausgehandelten Regelungen und Standards nicht

unterlaufen oder gar einseitig absenken. Die einzelnen Be-

schäftigten erhalten damit kollektiven Schutz, der oft weit

über gesetzliche Vorschriften hinausgeht. Aber nur die Mit-

glieder einer Tarifpartei – also die Gewerkschaftsmitglie-

der – haben einen Rechtsanspruch auf die im Tarifvertrag

festgelegten Mindestgehälter und Zusatzleistungen. 

Ein Tarifvertrag hat nicht nur für die Beschäftigten Vortei-

le. Die meisten tarifgebundenen Unternehmen schätzen an

Tarifverträgen, dass für sie Entgelte und Arbeitsbedingun-

gen über einen längeren Zeitraum berechenbar sind. Außer-

dem gilt während der Laufzeit eines Tarifvertrags eine Frie-

denspflicht. Arbeitskampfmaßnahmen – wie Warnstreiks

oder Streiks – sind dann verboten, es sei denn, sie bezie-

hen sich auf Probleme, die im Tarifvertrag nicht geregelt

sind. 

WARUM TARIFVERTRÄGE?

Das Interesse an tariflichen Vereinbarungen nimmt in der Branche immer mehr zu. Das zeigt sich auch

darin, dass immer mehr ITKler bereit sind, für einen Tarifvertrag zu kämpfen.

ITK-BESCHÄFTIGTE KÄMPFEN FÜR IHRE FORDERUNGEN

Interesse an Tarifverträgen wächst
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Die Beschäftigten im ITK-Sektor lernen zunehmend die Schattenseite der Globalisierung kennen: Arbeits-

plätze werden ins billigere Ausland verlagert, hoch qualifizierte Tätigkeit wird standardisiert und die ITK-

Arbeit tendenziell entwertet. Das bringt für sie neue Belastungen und Unsicherheiten mit sich. Aber bringt

sie dies auch den Gewerkschaften näher? Fragen an Helga Schwitzer, geschäftsführendes Vorstandsmitglied

der IG Metall, und Tobias Kämpf, Institut für Sozialwissenschaftliche Forschung e. V. (ISF) München.

FOLGEN DER GLOBALISIERUNG FÜR DIE ITK-BESCHÄFTIGTEN

UNITE NOW!

IT-Magazin: Durch die Globalisierung und Internationalisie-

rung geraten die Arbeitsbedingungen der ITK-Beschäftigten

in den westlichen Industrieländern zunehmend unter Druck.

Worin liegen die größten Gefahren?

Helga Schwitzer: Grundsätzlich habe ich nichts gegen die

Globalisierung und auch nichts dagegen, wenn in anderen

Ländern neue Arbeitsplätze entstehen. Allerdings bin ich

auch dort für gute Arbeit beziehungsweise »decent work«.

Bleiben wir jedoch in Deutschland: Ich sehe in der Tat ver-

schiedene Gefahren. Sobald Arbeiten von deutschen IT-Un-

ternehmen verlagert werden, müssen Betriebsräte und 

IG Metall schauen, welche neuen Tätigkeiten es für die be-

troffenen Beschäftigten geben kann und dafür sorgen, dass

sie entsprechend qualifiziert werden. IT ist eine Quer-

schnittstechnologie. Deshalb ist es ein echtes Problem,

wenn wertvolles Know-how aus Zukunftsfeldern wie Green

IT und Green Tech abfließt, indem es ins billigere Ausland

verlagert wird. Auch geraten die hiesigen Arbeits- und Ent-

geltbedingungen unter Druck, wenn Arbeitgeber verstärkt

damit drohen, Aufträge zu verlagern oder deren Offs-

horing-Anteil zu erhöhen.

Tobias Kämpf: Mit dem globalen »Informationsraum«

gibt es tatsächlich neue Möglichkeiten der Globalisie-

rung. Auch »Kopfarbeiter« können nun weltweit ver-

netzt zusammenarbeiten. Unsere Forschungen zeigen,

dass dies vor allem nach dem veralteten Leitbild des

»Offshoring« geschieht. Statt nachhaltiger Globalisie-

rung geht es dabei nur darum, kurzfristig Kosten zu

senken und »verlängerte Werkbänke« in Indien oder

auch Osteuropa aufzubauen. Während die Arbeitneh-

merinnen und Arbeitnehmer in Ländern wie Deutsch-

land um ihre Jobs fürchten müssen, klagen die Be-

schäftigten der neuen Standorte dann über unattrak-

tive Arbeitsinhalte und fehlende Perspektiven.

IT-Magazin: Wie wirken sich diese Trends auf das Be-

wusstsein der ITK-Beschäftigten aus?

Tobias Kämpf: Die Beschäftigten – insbesondere die

hoch qualifizierten ITK-Fachkräfte – erleben, dass sich

ihre Arbeitssituation sehr grundlegend verändert. Auf

der einen Seite gerät ihre Arbeit in den Sog der Glo-

balisierung. Auf der anderen Seite stellen sie fest, wie

diese immer standardisierter und prozessorientierter

abläuft. Dies hinterlässt tiefgreifende Spuren in ihren

Köpfen. ITK-Beschäftigte beginnen, ihr eigenes Selbst-

verständnis als Hochqualifizierte zu hinterfragen. Mit

dem Unternehmen verbinden sie immer weniger ge-

meinsame Interessen und erfahren zunehmend, dass

sie nicht mehr »auf Augenhöhe« agieren können.

Helga Schwitzer: IT-Beschäftigte erleben zugleich im-

mer häufiger, dass Preis und Schnelligkeit vor Quali-
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tät gehen. Sie machen dann gezwungenermaßen einen Job,

der ihren Ansprüchen und denen des Kunden nicht mehr ge-

nügt. Das führt zu Frust. Es spielen im Bewusstsein von Be-

schäftigten immer auch mögliche Perspektiven und gege-

bene Alternativen eine Rolle. Woher soll sonst die Kraft für ei-

genes Handeln kommen? Bei EDS gab es für die Mitarbeite-

rinnen und Mitarbeiter die Chance, durch einen Tarifvertrag

Arbeitsplätze, Arbeitsbedingungen und Gehalt beim Über-

gang zu Hewlett Packard abzusichern. Dafür haben sie sich

gewerkschaftlich organisiert und eindrucksvoll gestreikt. Ih-

nen war auch klar, dass sie mit dem geplanten Arbeitsplatz-

abbau gegenüber ihren Kunden in einzelnen Projekten kei-

ne optimale Leistung abliefern könnten. EDS sägte damit am

eigenen Ast, was zukünftige Aufträge anbelangt.

IT-Magazin: Welche Rolle können Gewerkschaften spielen?

Helga Schwitzer: Die IG Metall bietet Vernetzung, beispiels-

weise für alle Gesamtbetriebsrats- und Betriebsrats-Vorsit-

zenden aus IT- und TK-Unternehmen. Es gibt auch regiona-

le Angebote für IT-Betriebsräte und -Beschäftigte. Über ihre

Dachverbände, den Europäischen und den Internationalen

Gewerkschaftsbund, ist die IG Metall überdies auf internatio-

naler Ebene in ein Netzwerk mit Gewerkschaften anderer

Länder eingebunden. Diese ständigen Kontakte wurden in

der Vergangenheit zum Beispiel von Betriebsräten der Un-

ternehmen EDS, Nokia, Alcatel-Lucent genutzt, um sich bei

Umstrukturierungen sehr schnell europaweit oder interna-

tional abzustimmen. Auch Gehaltsforderungen und Tarifer-

höhungen werden zum Beispiel bei Hewlett Packard auf eu-

ropäischer Ebene unter den Betriebsräten besprochen und

koordiniert. 

Gewerkschaften sind Netzwerk und Lobby von IT-Beschäftig-

ten. Wir müssen mit ihnen Perspektiven für ihre Arbeitsbe-

dingungen, aber auch für den IT-Standort Deutschland ent-

wickeln und durchsetzen. Das will ich nicht den Arbeitgebern

und Regierungs-Kommissionen überlassen.

Tobias Kämpf: Manch ein Beschäftigter fühlt sich,  geprägt von

einem Gefühl von Ohnmacht, als »Arbeitnehmer wider Wil-

len«. Andere jedoch erschließen sich mit ihrem neuen Arbeit-

nehmersein neue Handlungsspielräume. Gewerkschaften

können in Zukunft dann eine wichtige Rolle spielen, wenn es

ihnen gelingt, zu diesen Arbeitnehmergruppen ein produk-

tives Verhältnis aufzubauen. Viele Hochqualifizierte haben

keine prinzipiellen Berührungsängste gegenüber Gewerk-

schaften. Sie wollen, dass diese im Zeitalter der Globalisie-

rung handlungsfähig sind oder es werden. Wichtig ist es des-

halb für Gewerkschaften, den Hochqualifizierten solidarische

Handlungsperspektiven anzubieten. Die von Helga Schwit-

zer  genannten Beispiele zeigen, dass dies durchaus ein er-

folgreicher Weg sein kann.

IT-Magazin: In Deutschland liegt der gewerkschaftliche Or-

ganisationsgrad in den ITK-Unternehmen unter dem Durch-

schnitt anderer Industriebranchen. Was ist der Grund?

Tobias Kämpf: Der ITK-Sektor war lange Jahre durch hohe

Wachstumsraten gekennzeichnet. Eine Zeit lang schien es

so, als ob die selbstbewussten Beschäftigten ihre Interessen

auch alleine und ohne Gewerkschaften vertreten könnten.

Doch seit dem Niedergang der New Economy hat sich in der

Branche vieles sehr grundlegend verändert. Die Unterneh-

men behandeln ihre Mitarbeiter ganz anders. Die alten Un-

ternehmenskulturen, in denen auch der Mitarbeiter als

Mensch seinen Platz hatte,  gehen verloren, die »Zahlen« re-

gieren nun. Personalabbau, permanente Reorganisation, fort-

schreitende Standardisierung, aber auch Offshoring und die

Verlagerung von Arbeitsplätzen sind nun selbst für diese Be-

schäftigtengruppe keine Fremdwörter mehr. 

Helga Schwitzer: Trotz des Einbruchs in der New Economy

um die Jahrtausendwende entwickelt sich die Branche – auch

jetzt nach der Krise – wieder positiv. Die IG Metall ist in vie-

len IT-Unternehmen durch IG Metall-Mitglieder und -Betriebs-

räte vertreten. Für 60 Prozent der Beschäftigten in diesen Be-

trieben gelten übrigens die tariflichen Standards der IG Me-

tall, da diese Unternehmen den Flächentarifvertrag der Metall-

und Elektroindustrie anwenden. Das heißt, wir haben viele

Mindestbedingungen von IT-Beschäftigten bereits normiert.

Wir sind aktuell in einigen Unternehmen ohne Tarifvertrag

auf dem Weg dorthin. IT- und TK-

Beschäftigte erkennen den

Wert von Tarifverträgen

und organisieren

sich.
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Umfrage

BETRIEBLICHE EXPERTEN ÄUßERN SICH

Tarifverträge sind wichtig, weil …
… die Beschäftigten enorme Vor-

teile haben.

» Am 1. April 2007 entstand Nokia

Siemens Networks (NSN) als Ge-

meinschaftsunternehmen von Sie-

mens und der finnischen Gesell-

schaft Nokia. An ihren tarifvertrag-

lichen Rechten hat sich dadurch für

die Beschäftigten in Deutschland

nichts geändert. NSN war von An-

fang an Mitglied im Arbeitgeberverband. Für das Unterneh-

men gilt damit der Flächentarifvertrag der Metall- und Elek-

troindustrie – genau so wie zuvor für Siemens. Das bringt

den Beschäftigten enorme Vorteile – beim Entgelt, bei der

Arbeitszeit und den Urlaubstagen, beim Urlaubs- und Weih-

nachtsgeld. Für die Kolleginnen und Kollegen im Service

von NSN wurde aus der Siemens-Zeit ein Ergänzungstarif-

vertrag übernommen, der der Beschäftigungssicherung

diente. Er hat zudem verhindert, dass für die Service-Leute

die schlechteren tariflichen Bestimmungen für das Hand-

werk angewendet werden. Sie hätten beim Entgelt zu Ab-

gruppierungen geführt. «
Georg Nassauer, Vorsitzender des Gesamtbetriebsrats von
Nokia Siemens Networks, Berlin

...  wir trotz Umstrukturierungen

gut davonkommen.

» Wenn ich die zwanzig Jahre zu-

rückblicke, in denen ich im IT-Be-

reich bei Daimler beschäftigt war,

bin ich froh, dass wir in den vergan-

genen Jahren, speziell in der Krise,

dank unserer Tarifverträge recht gut

davongekommen sind. Besonders

der Beschäftigungssicherungstarif-

vertrag und die auf dieser Basis vereinbarte Arbeitszeitverkür-

zung haben uns über die Krise hinweggeholfen. Natürlich gab

es Zeiten, als wir belächelt wurden und selbst ein wenig nei-

disch auf die Einkommen der SAP-Berater schauten. Aber dort

hat sich in den letzten Jahren vieles geändert, so dass wir heu-

te den Vergleich nicht zu scheuen brauchen. Auch bei uns wur-

de immer wieder umstrukturiert, aber ohne dass betriebsbe-

dingte Kündigungen ausgesprochen wurden oder das Gehalt

gekürzt wurde. Dennoch könnte vieles besser sein. Aber das

ist meistens eine persönliche Frage: Wie sehr ist man selbst

bereit, sich im Betrieb zu engagieren? «
Uwe Becker, Betriebsrat MBC/Q und IT bei Mercedes Benz,
Sindelfingen

... wir damit viel erreichen können.

» Mit der Übernahme von Arcor

durch Vodafone im vergangenen

Jahr haben viele Kolleginnen und

Kollegen befürchtet, dass sich die

Arbeitsbedingungen verschlech-

tern könnten. Beide Unternehmen

sind tarifgebunden. Aber der Tarif-

vertrag, den die IG Metall bei Voda-

fone ausgehandelt hat, unterschei-

det sich in manchen Punkten von dem, den die Gewerkschaft

Transnet für Arcor vereinbarte. In beiden Verträgen gibt es

bessere und schlechtere, klare und verschwommene Rege-

lungen. Darüber haben wir die Beschäftigten informiert. Und

wir haben sie gefragt, was ihnen wichtig ist. Die meisten ha-

ben verstanden, dass sie Position beziehen und mitentschei-

den müssen, wenn ihre Interessen berücksichtigt werden

sollen. In wenigen Wochen haben wir viele Mitglieder für die

IG Metall werben können, die auch im Betrieb Farbe bekannt

haben. Das hat uns in der letzten Tarifrunde enorm den Rük-

ken gestärkt. Von der starken Präsenz der IG Metall und dem

guten Ergebnis, das die breit aufgestellte Tarifkommission

durchgesetzt hat, profitieren jetzt alle: nicht nur die Vodafo-

ne und ehemaligen Arcor-Beschäftigten, sondern auch dieje-

nigen des Field Service, die jetzt zu Ericsson wechseln. «
Andreas Rogsch, Betriebsratsvorsitzender Vodafone D2, Berlin

... wir aus der Bittsteller-Rolle

rauskommen.

» Bei HP haben wir Betriebsräte

uns in den vergangenen Jahren oft

als Bittsteller gefühlt. Zu beginn ei-

nes neuen Geschäftsjahres gab es

immer das gleiche Ritual: Der Vor-

stand in Palo Alto gab das Gehalts-

budget vor – und wir Betriebsräte

hatten keine Chance, darüber zu

verhandeln. Mit unserer »Jetzt 4!«-Kampagne haben wir dies-

mal eine Duftmarke gesetzt. Wir wollen erstmals wieder eine

ordentliche Gehaltserhöhung – und auf gleicher Augenhöhe

mit der Geschäftsleitung verhandeln. Unsere Kolleginnen

und Kollegen, die früher bei EDS, Compaq und Digital be-

schäftigt waren, haben die Erfahrung gemacht, dass Tarifver-

träge viele Vorteile haben. Wir sind jetzt dabei, auch diejeni-

gen davon zu überzeugen, die diese Erfahrung bisher nicht

machen konnten. Vielleicht gelingt es uns schon bald, auch

HP wieder tarifvertraglich zu binden! «
Günter Hornung, Gesamtbetriebsratsvorsitzender Hewlett
Packard, Böblingen



15
IT-Magazin  4/2010

Die Ansprechpartner der 
IG Metall für die IT-Branche
3 Hans-Joachim Weis,

Telefon 069–66 93-28 54, 

hans-joachim.weis@igmetall.de

3 Juan-Carlos Rio Antas,
Telefon 069–66 93-26 17, 

juan-carlos.rio-antas@igmetall.de

3 Martin Weiss, 
Telefon 069–24 25 31-35,

martin.weiss@igmetall.de

3 Jörg Ferrando, 
Telefon 069–66 93-22 92,

joerg.ferrando@igmetall.de

IT 50plus
3Die Initiative IT 50plus will die Be-
schäftigungssituation und die Be-
schäftigungsfähigkeit älterer Arbeit-
nehmerinnen und Arbeitnehmer ver-
bessern helfen. 
Weitere Infos unter: 
www.it-50plus.org

Wap-Portal
3Weiterbilden – Ausbilden – Prüfen:
Darum geht es im Internetportal WAP der 
IG Metall für berufliche Bildung. Mitglieder
der IG Metall können sich mit ihrer Mit-
gliedsnummer anmelden und danach auf
Berufsinfos und Rechtstipps zu Qualifizie-
rung zugreifen. www.igmetall-wap.de

Internet
3 Beratung zum IT-Weiterbildungssystem:

weiterbildungsberatung@kibnet.org
3 Jobnavigator:

www.igmetall.jobnavigator.org
3 Aktuelles aus den Betrieben und der

Branche, aus Wissenschaft und Politik
www.igmetall.de/itk
3 Aktuelle Informationen der IG Metall

aus den Betrieben:
www.dialog.igmetall.de (Siemens)
www.infineon.igmetall.de
www.sapler.igm.de
www.vodafone.igm.de
www.avaya.igmetall.de
www.eds.dgb.de
3 Gruppen & Netze mit Infos

für Studierende
www.hochschulinformationsbuero.de
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Neue Arbeits-

zeit-Debatte
Die Ökonomie der

kurzen Fristen und

der Maßlosigkeit

haben in den ver-

gangenen zwanzig

Jahren die arbeits-

zeit- und leistungs-

politischen Bedin-

gungen in den Un-

ternehmen grundlegend verändert. Da-

mit geraten die Beschäftigten immer

mehr an die  Grenzen der Zumutbarkeit

und Belastbarkeit. Die Autorinnen und

Autoren wollen mit ihrem Buch eine

neue Debatte über die gewerkschaft-

liche Arbeitszeit- und Leistungspolitik

anstoßen. Ihr Ziel ist es, tatsächliche

Zeitsouveränität für die Beschäftigten,

»gute Arbeit« und alternsgerechtes Ar-

beiten zu ermöglichen. 

33 Helga Schwitzer, Kay Ohl, Richard

Rohnert, Hilde Wagner (Hrsg.): Zeit,

dass wir was drehen. Perspektiven der

Arbeitszeit- und Leistungspolitik, VSA-

Verlag Hamburg 2010, 318 Seiten,

Euro 18,80

Neue Steuerung
Eine »neue Kultur der Arbeit« fordern

die Arbeitgeber. Sie soll Kosten redu-

zieren, Belegschaften »verschlanken«

und den Arbeitseinsatz flexibilisieren.

Es geht um Methoden der indirekten

Steuerung – einer

neuen Herrschafts-

form mit zwiespäl-

tigen Folgen für

die Beschäftigten.

Die Broschüre

setzt sich damit

kritisch ausein-

ander. Sie ist das

Produkt eines

Diskussionspro-

zesses von Be-

triebsräten und Wissenschaftlern inner-

halb eines Arbeitskreises der IG Metall.

33 Kay Ohl, Hilde Wagner (Hrsg.): Indi-

rekte Steuerung. Eine gewerkschafts-

politische Herausforderung, 36 Seiten,

als Download im Internet unter: 

www.igmetall-itk.de

Einblick in die Arbeitswelt
Die Arbeitswelt ist in den letzten Jahren

fast nur aus dem Blickwinkel der Inves-

toren und

Shareholder

betrachtet

worden. Der

Bildband

von Werner

Bachmeier

und Udo

Achten

lenkt die Auf-

merksamkeit wieder auf die Beschäftig-

ten, auf ihre Arbeit. Ein ideales Ge-

schenk – nicht nur zu Weihnachten.

33Werner Bachmeier und Udo Achten:

Arbeitswelten – Einblicke in einen

nichtöffentlichen Raum, Klartext-Ver-

lag, 224 Seiten, 162 Fotos, Euro 24,95,

ISBN 978-3837501636

www.igmetall-itk.de
www.igmetall.de/itk

Aktuelle Informa-

tionen zu folgen-

den Themen:

3Arbeit & Beruf

3 ITK-Sektor

3Betrieb & Praxis

3Entgelt & Tarif

Dazu gibt es jede 

Menge Service und

weiterführende 

Links.

3 Netzwerk für Zeitarbeitnehmer
www.igmetall-zoom.de
3 Netzwerk der IG Metall für Beschäftigte

in IT- und in Engineering-Unternehmen
www.i-connection.info
3 Netzwerk der IG Metall für

Ingenieurinnen und Ingenieure
www.engineering-igmetall.de
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